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Burgen, Basare und Bastionen

Burge l:25. Mittelaher in ModeI.
I o nn : LV R- Ldnde s M u \ e u n1.
21. Mai bis 18. Oktober 2009.
Dienstass bis Sanntass 10.40 bis
l8.AA Utu Mittuochr 10.00 bis
21 .04 Uhr.
Miniaturwelten locken jedes Jahr
unzählige Modellbaufans. Mitlelal-
termärkte mobilisieren genauso viele
Geschichtsfans. Ershals wachsen
jerzt beide eher uDgleichen .,Szcnen"
in Bonn zusammen: Seit deln 21. Mai
bietet das LVR LandesMuseüm Bonn
Zeitreisenden die Möglichkcit, an nur
einem einzigen Tag Burgen. Basare
ünd Bastionen sowieeinen Haten samt
Kreuzlährerschiffen auf einmal zu,,er

DieModel lc wurden imMaßstab i :25
von der Gesellschall f ür Internationale
Burgenkunde (GIB) ir Aachen erar
beitet und in dicser Dimension noch
n'e zuvor gezeigt. Die Zusammen-
schau im LVR LandesMuseum Bonn
kombiniert die Exponatc der beiden
erfolgreichen Ausstellungen ..Franzö
sische DonjoDs" sowie ,,Burgen und
Basare der Kreuzfährerzeit", die be
reils an mehreren Orten weltweil zu

Obwohl es sich bel den Ausstellüngs-
stücken gewissermaßeD umhistorische
Momentaufnabmen handelt, wirken
die Szenen lebendig. So belagem zum
Beispiel 2500 Zinnritter - jeder ein
zelne durch Bcwegung, Haltung und
BemalungeinUnikat denlegendärcn
Donj o n v on C o ucj mir derAusrüstung.
wie sie um 1339 übl ich war.
Tausende Figuren bestürmen die 36
Quadratmeter große Nachbildung dcr
mächtigen Johanniter-Festung Crd.
des Chevaliers. Die Szene zeigt die
letztc Phase der Belagerung im Jah
re 1271. Mineure haben dic äüßeren
Burgmaucrn untergraben. DieAngrei
fer sind mit Belagcrungsmaschinen
da nter zwei muslimiscbe Cegen

gewichtsbliden und Leitern bis kurz
vor die Kemburg vorgedrungen-
Im sechs Quadrätmeter gtoßer, Hafuj
fo, Ätkor? können sich die Besucher

mil Fanlasie alrf einen Schiff der
Flottc Ludwigs lX. von 1246 oder
einer Galeere aus der Flotte von Karl
von Aniou von 1274 auf Pilgerfahd

Dcr Bas nn AIeppo hirgegen lädt
mil scinen 750 Figuren auf 16 Qua-
dralmctcrn bcinfie zum Mitfeilschen
ein.
Geruhsam verläuft das Leben am
Hofe Ffiedfichs IL rund um C.rrtel
d?/ Monle. das als neuestes Modell am
9. Juni dic Sammlung ergänzen wird.
Figuren Szcncn mit Christen und
Muslimen zcigcn dieToleranz, die am
Hofe des Kaiscrs hcrrschte. der als
Protagonisl innillen sejner Falkner,
Wissenschaftler und Ccsandlen aus
Orient und Okzident dargestellt is1.

So spannend die Millelaltcr Szenen
fürjunge. aber äuch erwachscnc Bc
sucher sind, so infonnativ sind auch
die zahlreichen Schautafeln. die wis
senswertes rund um mittelaherliches
Lcben, Baukunstund Kf iegshandweft
vernrilleln. Dic Ausslellung,.Burgen
1:25 Mirrclalter im Modell" spricht
ein breite! Publikum an. Im Mit
machbereich können alle grolJcn und
kleinen BesucherinDen uüd Bcsuchcr
selbst als Burgenbauer akdv werdcn.

Ergänzt wird die Sonderausslellung
durch einen RundgaDg durch die
Daucrausstellung des LVR-Landes-
Museums Bonn mit seinen reichen
Besländcn zu Kunst und Kultur des
Millclalters.

Dje Ausstellung wird gefördet durch
Millel des Landes Nordrhein-West-
falen uDler der Schirmhenschaft des
Minisrerpräsidenlcn dcs Landesr.

wdtere lnformationen unter:
w w w , l a n d e s m u s c u m - b o n n . l v r . d e

wwwburgenkunde.de

I Uberarbeileter Prcssctcxtdcs LvR.
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Die auf Scite 120 angezeigte Aus-
slellung zum Thema ..Burgen, Ba-
sarc. Bastionen" bot Anlass zu einer
weiterftihrenden Beschäftigung mit
dem Thema ,,Kreuzfahrerburgen, -
schiffe und -roften". Dahef vetiefen
die beiden folgenden Berichte übel
die ,,Routen der Kreuzzugsfiotten im
Mittelmeer und ihre Häfen" sowie
,.Zur Erfindung des Schiffsentwufs,
vorgestellt im Modell der KJeuzfah-
rerschitre von AkkoD' h der Aus-
stellungsaDkündiguDg nur knapp
fofmuliete, doch wichtige und für
den Gesamtzusammenhäng miteDf
scheidende Enrzeläspekte der än-
schaulicher wie ein brcites Publikum
anspresheDden Ausstellung.

Die Routen der Kreuzzugs-
llotten im Mittelmeer und ihre
HäIen

Die natü iche Voruussetzüngen
Vor dem Zeitalter der Dampllcbifi:
fahrt waren äuch in1 Mi(elmeer die
Schifffahrtsrouten abhängig von den
natürlichen Gegeben heiten, von Mee-
resslrömungen und Winden.
Aus den NachbarmeereD, demAtlan
tik und dem Schwärzen Meer. ßießt
Wasser in das Mittelmeer ein. was
besonders der Meerenge von Ci-
bralrar und im Bosporus und in den
Da.danellen zu starken Slrömungen
füht, die für Segelschilit nur un
ter günstigen Windverhälhissen
problemlos zu bewältigeD sind. So
mussten beispielsweise in Abydos
an den Dardanellen Segelschiffe. die
nach Konstantinopel wollten, biswei-
len Wochcn warten, bis sie die Rei-
se folsetzen konnten, Abcr auch im
Mittelmeer selbsl gab es geiahrvolle
Engen, wie am Ausgang der Adri.l
die Straße voD Otranto oderzwischen
Sizilien uDd Unreritalien die Straße
von Messinä, die schon im Altertum
durch ihre Strömungsverhältn isse be-
rüchtigt war. wie die bekanntc Sage
von Skylla und Charybdis zeigt die
dort angesiedelt ist.
DieWindrichlungen änderien sich im
Rhy!hmus der Jahreszeiten. Vorherr-
schcnd waren Winde aus Nordwest
bis Nordosl. Das erleichterte See-
reisen aus der Adria und aus dem
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westlichen Mittelmeer nach Süden
und Osten. Von den europäischen Mit-
telmeerhäfen waren die Küsten Nor-
daf.ikas und der Levante, aber auch
die Inseln derAgäis relativ problemlos

D ic tl, ic htig s t e n S c hiftfahr t s r o u t e n
Die Kreuzzugsfl otten folgten natürlich
den allgemein bekannten Schifffahns-
routen. Flotten, die aus Nordwesteu
ropa kamen, proälierten aul'der Fah
ills Heilige Land von der starkeD Strö-
muDg aus dem Atlantik in das Mittel-
meer doch wdj die Rückfahtäusdem
Mittelmeef dafür um so schwieriger.
Von Marseilleaus wardie Fahrt an der
italienischen Ktisle durch die StralJe
von Messin.r in die Levante problen-
los. Dank des vorherschenden Nord-
windes war es aber auch ohne Weitefes
möglich, von Marseille aus tiber den
Golf von Lyon, die Balearen und Sar
dinicn oder auch cnllang der Küstc
Späniens Nordafrika änzusteuem.
Von der Straße von Messina aüs um-
rundeten die Schiffe Kaiabrien und
Apulien. übcrqucrlen aul' der Höhe
von Olran|o die Adria und luhren
dann entweder aD der Küsle der Pe
loponnes eDtlang. wo Modon oft die
efste Zwischenstation war oder aber
sie steuerten direkt die Insel Kreta an.
die wje ein Querriegel vor dem Süd
rand der Agäis liest. Aucb die IDSeI
Kortu. bis 1204 nn Besitz von Byzanz
und danach in demjenigen wechseln-
def westeuropäischer Heren. war
eine wichtige Drehscheibe, von der
aus man cnlwedcr nach Norden die
Adria hinauf, nach Westen oder auch
nach Siidosten in die Levante segeln
konnte. Die Fahrt auf der Adr'a bis
nach Venedig bot, von gelegentlichen
Piratenüberfällen abgesehen. keine
größeren Probleme,
Fuhr man von Korfu nach Konstan-
tinopel, ging es um die Peloponnes
hcrum. Diescn Weg nahm dje vene
zianische Kreuzzugsflotle. die im
Sommer 1203 die vor Konstanrino-
pels großem Natuüafen. dem Gol-
denen Hom, gespannte Speffkette
sprengte und sich gewaltsam Einlass
in den Haupüal-en der byzanlinischen
Metropole verschaffte. Die Folgen,
Erobernng und Plünderung Konstan-
tinopels und der Zusammenbruch von
Byzanz im Frühjahr 120,1, sind be-

Wollte man in die Levanle. iühre die
Route meist über Kreta und von dofi

mit Hilfe der nun vorhenschenden
Ostwinde nach Rhodos, wo man häu-
fig eine Pause einlegte. Der Seeweg
ins Hei l ige Land l iefvon Rhodos aus
in nordöstlicher Richtung durch die
Bucht von Antalya, dann weitcr süd
ostwärts in Richtung zypem und von
dorl aus direk! an die syrische Küste,
die man teils auf der Höhe von St.
Simeonshafen (Antiochia) oder Lao-
dicea. nicht selten aber auch erst bci
Trjpoljs oder Beirut eneichte.
Die Rückfahn aus den Häfen der
Kreuzfährerstaaten oder von der ägyp
tischen Küste aDs lblgte mehroder we-
niger denselben Roulen. war jedoch
wegen der Strömungen und auch we-
gen der Windverhältnisse schwieriger
zu bewältigen. Hier ist besondcrs der
Meltemi zu nennen. ein iln östlichen
MittelDeer verbreiteter Wind. der
die Wellenbildung verstärkte. Die-
sem Seegang waren viele Schifib im
Mittelalier nlcht gewachsen. Noch im
12./13. Jahrhundert zog man daher
die seit der Antike bekannte Roüte
vor, die küslennah unter Land vcr
liefund vermied es nach Möglichkeil.
von Akkon oderAlexandda aus direkt
gegen den Meltemi übers otreDe Meer
Kurs auf Zypem oder auf Rhodos zu
nehmen. Von dort ging es entweder
weiler nordwärls nach Konstantino-
pel oder nach Westen über Kreta, die
Peloponnes und Korfu weiter in die
Adria oderins Tynhenische Mecr Die
Fahrt von Sizilicn zu den norditalie
nischen und französischeD Häfen war
meist unproblematisch. EineAusnah-
me bildete nür die von Süden aus in
Richtung Marseille lührende Route
um die felsige Südwestspitze Sardi-
niens, das Kap Teulada, herum.

Die Häfen dü Krc 4fahrcr i lta-
lie und Südta krcich
Zu den wichtigsten Heimat- und Tran-
s ithäfen von Kreuzzugsß otten zählten
im westlichen Mittelmeer Cenua und
Pisa. spälcr auch die südfranzösischen
Häfen Marseille und Aigues-Mofies,
während h der Adria Venedig und
Brindisi än Bedeutung alle anderen
Häfen übertraten.

Cenua
Die Cenuesen hatten sich schon am
ersten Kreuzzug beleilig!. und auch in
der Folge zählle Gcnua zu den wich
tigsten Hälen Iür die Kr€uzzugsfl oft en
überhaupr Das Areal des mittelalter-
lichen Hafens grenzt heute an die Sot

Die Routen der Kre ?.ugsfouen
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lldtic-Luis( Fut t! u LiIi?

,)

sogar Dichlcr $ic Pcnafca und Gofo
di SLrgio Dnl i .  Er dienle bi \  zu serref
Ze|srör ' t rng im Zwci lcn wclrkf icg als
\Vcg$'eisef und wufde danrch durch
cincn odernen NrchlitgebrLu er-

Mc\sin! ü.Ll  d.rnk scincf Lage ein
q,ichligef Haltcpu kl lür' I"ahlten ron
und nrcb def Lclunlc un(l  c.rwickel le
sich so sei l  dcm 11. Jahrhundc!1 /u
ci | rc ln dcf bcdcutcndsten Strndonc
dcs inrcr. l ]at io alc Seehalr , : le ls im
Nlilrclmcc|T!u . Aui.cr'und der dufch
dic Erdbcbcn \on 1783 uncl 1908
und die Bonrbf ldicrung irn Z\! . i tcn
weltkfieg leNfsrchten Schiidcn is(
von den ant iken urd |ni l lchl tcr l ichcn
Hrlcnanlrgcn ü|rd belcsl igungcn.r l -
lerdings nich(s chf cfh.r l rc lr .

Voicdig\ cüiigteschon\1n denKreuz-
r i igcn i i t rcr c i l lcn bccindruckcrrdcn
Haicr.  Sci t  dcln Lnde de\ l l .  Jrhf
hundcfts rvurde die f ipa.r l t r  (Ri l to).
c in auf beiden Sei len des l t io tsusi-
ni  cus (cs hrndclt  s ich Lrm clrs lelztc
St i ick dcs durch dic rcncr ianische
Lagune ziehcndcn nädl ichcn Alnres
def Brenta) rcluLi \  hoch gclcgcncs
Cebier.  zum MLrfkt  VcnediSs. Dicscl
wusscf l . rul .  dcr clwa vicr Ki lometer
lrng. z\r ischen 30 u.d 70 rr  brci t  und
bis 5 $ t iefundrl !  l l icßcndcs GcNüs
sef nicht loln Vcdrndcn trcd|1fil waf.
cnt$, ickelte sich zur Hrupt\ ! . rs\eü
def Verredigs. zuln Canrhzzo (Crnr l
grandc).  Diesef C1l lazro entwickel-
tc sich rum lvichr igsrcn Ankcrphl/
der venezi.Lnischen Schi l l t .  Vcncdig
hatte sonrit eineD nichl \onderVeflLrn
d ng bedfohten. ausgebluren Fluss-
halcn nr i t  c i | ref  wasscrl iete. die ihn
f ürdic grcßcn Frachrscglcrdes 1 l . /1 3.
Jahrhundcr1s bclalnb.Ir .tchIe.

Der her.rusfagcndc Nrtur hrlcn dcr
Strdt tsf indisi .  eine t ie l  ins Lrnd ein
Sicschnit terre ünd nur durch erne ense
Otlnung mir denl offeren Nleer ver-
b!rndcrrc BLrcht.  w.rf  def $ ' ichl igsle
Adriahnltn dcs Känigfeichs Sizi ! icn.
Eine Betestigung des Hlllenseliirdes
durch Weh üfnre wrf  im l2l l : .Jrhf-
hundcrl  ol lcDbrf  nichl  crfordcf l ich.
Die 1227 von Kaiscr Fr icdf ich 11. cr
brute Burg. in dcr cr c iüc G.Lnl ison
st.r l ionicnc. wf l  ls Z$ingburg gc
gcn dic zu Auist i indcn ncigcndc Bc
!ölkcrung.: ler Strdt gedrcbt.  s ie lag

Ahh. 1 D(r H.l?| v, ßt?tuliti. Babgtd. Bibliatu\r U i\\'tsilutiu, l\'l:..1649.
? i t i  Bo Hnl i i  l  kn intc t  (Pi t i  R(  I ) ( t  ! :  t t lü i . \ )  IL  iü  r  t t iü? e r1o( ,
h^'J. \'t,n ivi tid St(ll0 C(lö A'ldtituti/R4:fu?lkt C.tssa o, Vcit(iu 1995. 5.224).

tofipa zwischen dcr Pi.uza Cnvoul
rnd def Vir  C| l l lnsci .  Dic Einlr l r r t  in
dic H.Ll tnbuchl waf durch rwei Molen
gcsichc|1. Twischen denen mrn zum
Schutz des Hrlc.s vorfremden Schif-
Itn eire Spcrrkcllc splinnen konnte.
An der wcstspi tze dcf Halcncinluh|1
aul c incnr hculc l rur noch tei lweise
erhaltenen Vorgebi!gc wrrde weit au-
llerhalb des nittelalrcrlichcn Städrge
hicrcs ca. I I28 d.rs e|:\le Lcuchlllucr
cr r ichtcl .  Es nrarkieftedie Westgrenze
des Hxltn!  und dicnte def Sicherhei l
der Schifffahrt lor dcr Kriste. Diesef
I-cuchttunn \\'urdc. wic .ruch dic spä
Lercn N chlitgcbautcn (gegenwintig
sleht ü seiner Stel lc dic 76 Metel
hohe lorre delh Lrntcrnä). zunr
mhreicher dcr StLrdl .  Ersl  inr 17.
Jahüondc|1 integrierten die Cenuc
sen diescn l .cuchi iurn in die d.rmrls
lreu err ichteren Srrdlnrauerlr .

Pi\a / Pntto Pis.olo
Pisa l iegt bek.rnnl l ich nichl  dirckt , l
Mccr. lnrdcrr a|n Anro. def tlf:ö
tlere Handclsschitle nicht betahrbar
war Drüer bcsall cs nrit deln Podo
Pisrno einer eigcnen Halcn. dcr rn
dcf d.rmrl igcn Arnomündung lrg uDd
bis zur G indung von Livorno iJr 15.
Jahf iundeft  def eiDzige H lcD war.
dcr dic Toskaor mit deln Mccr lcr
brnd. Dicscl  sci t  dcfAnt ike benutzle
Flussht l lcn bclÄnd sich i In Zentmn
einer Meercsbuchl. dic sich von def
Veßilia im NordeD bi\ /', dcn Fcl

t22.

senri|fcn trul dcr Hiihe von Lilofno
eNtr lcklc.  Rene der anrikcn I Iaic
rnlalc cxist ier len bis iDS Mit telal tef .
Mil dcn Ausbau und def Neubefes
ligrug roD Pono Pisrno bcg.Lnncn
dic Pisaner emt i l ] l  12. Jahfhu dcft .
Nalii ich waf Pofto Pisano auch Hci
rntrth.rlen lnchrcirr Kreuzzügsfl otten
und wurde gelcgcnt l ich von tremden
Kreuzzugsgcschwadcrl1 ängclaufcn.
die hier die Fah.t unrcftfrchcn. ZLrr
SichertrDg der H.|lcncinlzLhrt wufden
in der Mit tc dc\ 12. . ' rhrhundcf ls
mehrcrc wehftünne erichtct. Zwi
schen z$,eieD dieser Tünnc lpcrrle
cine grcße eisenre Ke(c dic Halcn
cinlah .  1nr. lnhre 1290 sprengten die
Ccnucscr diese SpeITkette. fissen illlc
Wehrlii ne nieder und Dnchlcn dic
EinlÄhrt  runr H.r len. lurch VeNenken
cinc\ Schit les unplssiefbaf.  Die nr
Einzclrcilc zcrlegte H.rferkette ver-
schi l l icn sic nach Ccnur.  Dorl  wurde
diese Siegeslrophaic bis in die zweite
Häl l ie des 19. Jahrhundcrrs zufSchau
gesrcl l l .  Dr l l  n. tch dcf Vcfcinigung
Ital iens 1860 gab Gcnra die Kette
zudick, die hculc noch lm iüu\euln
desCrmposanlo Monurrcnlr le in Pi\ . r

Dic Einlahi in dcn Haten wurde seit
[ndc dcs I 3. Jihrh'rnderts dufchernen
Lcuchttur |n gcsichcrt .  dcn die Pisanel
ganz am Südcndc vo| Pofto Pisano
cnichtclcn. Dieser Froale dei Pisani
slrnd wcit  druußcn i ln Mecrr ln Endc
cincr langcn Mole und beeindruckt

Bnts ,  I  r t r l  \L t l l  ' r  ,  : / ) t ) l t t )
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zwar am Wasser, aber nicht direkt am
eigentlichen Hafen. Die dem Hafen
vorgelagerte St. Andreas-lnsel war
bis gegen Ende des 15.lahrbunderls
unbefestigt, aber die Hafeneinfäht
wurde sicherlich durch Wehtürme
gesichert, von denen aus man den
Sch iffsverkeh r vor der Küste kontrol

Zwar war Marseille schon seit derAn
tike eine Hafenstadl. doch zu einenl
internationalen Seehandelsplätz nit
Verbindungen auch in das östliche
Millelneer entwickelte sich der OIt
erst im Laufe des 12. Jahrhundets.
Den Hafen MaNeilles schützten vor-
gelagerte Inseln und eine gebirgige
Landzunge, Die Hal'enbucht vr'ar von
Sumpliand ungeben, Schit'fe fanden
auch bei Stumr sichere Liegeplätze.
Zusätzlichen Scb u1z für den Halen bot
ein am äußersten Ende der Landzun-
ge erdchtetes Kastell (Fort St. Jean)
und am Südufer der Hattnbucht die
Abtei St. Viktor mit ihren beiden erst
in den l360er Jahren shrk wehrbafl
ausgebauten bzw. neu edchteten be-
festigten Türmen Tour d'lsdm und
Tour d'ULbain.

Der-Halen von Aigues-Morles ver-
dankle seine Entstehung dem willen
des französischen Königs Ludwig
IX. zur Gdndung eines königlichen
Mittelmeerhafens. Eine Seestadt iln
eigeDtlichen Sinne warAigues-Mor-
tes (Aqua nortua =Totes Wasseo
nicht. dcnn es lag auf Sumpfland im
Mündungsdelta der Rhdne. Vom of
fenen Meer war die Stadtdurchflache
Meeresbuchten bzw. die Mündungs-
bereiche vercchiedener Flüsse ge-
trennt. Nur mit beträchtlichem tech-
nischem Aufwand gelang es Lndwig,
Aigues Mortes zu einem Landeplatz
1ür Schiflb und zu einem Sammelplalz
grdßerer Kreuzfahrerkontingente zu
entwickeln, die von hierauszu seinen
beiden Kreuzzügen gegen Agypten
bzw Tunis aufbrachen. Hergestellt
würde die Verbindung zun festen
Land durch den Bau einer Straße und
die Verbindung zum offenen Meer
dürch einen Kanal, der so tief waf,
dass es . hochseetüchtigen Schitren
möglich wurde, Aigues-Mortes anzu-
laufen. Geschtitzt wurden die Stadt
und ihr Kanalhafen durch einen neD
en Wehrturm, den man auf Betreiben
Ludwigs 1248 auf den Uben€s@n
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Sulun Saladin und blieben iiber 70
Jahre in den Händen der Muslimc.
Christliche Krpitäne vermieden es,
mit ihren Schiffen im Haicn von Lao-
diceaZullLrcht zu suchen, denn Besat-
zungen uDd Passägiefen drohte (wie
überäll iln islamischen Machtbercich
bei einersolchen Celegenheil) Ce fän
gennahme ünd dauerhate Unlieiheit.
wieWilbrand von Oldenbury notierte.
als er l2 l l l12 ins Hei l ige Land rcis-
te. 1260 nahmen die Kreuzfahrer die
Stadt noch einmal für etwas mehr als
ein Vierteljahrhunder! in Besitz. Mit
dem Erdbeben von 1287 endete die-
se lelzlc Phasc lünkischer KoDtrolle
über den Hal-en. Die Plünderung von
HafeD und Städt dufch den Emir der
nahegelegenen Burg Saone war der
Beginn derendgültigcn muslimischen
Herrschall über Laodicea-

Als die ersten Kreuzfahrerflorter das
Heilige L.$d erreichten, mussten sie
beiJaffa noch aufeinef offenen Ree
de ankern, die keincdei Schutz vor
Unwelter bot. So versuchren sie so-
1brt. sichere HäfeD zu erobern. 1104
gelang ihnen dies mit der Einnahme
von Ald(on (heute Akko in lsrael).
Diese Stadt lag äuf einer Landzungc
am nördlichen Rand dcr Bucht von
Haita. Dank der Quälität ihres Hafens
und der guten Anbnrdumgen an vor-
handene Landhandelsrolrten wuchs
Akkon rasch zrr bedeutendsten See
handelsstadt der Kreuzläh.erslaaten.
Sein Hafen war gcgen den NordwiDd
und teilwcisc äuch gegen den West-
wird geschützl. Die Schiffe konnten

Die Routc det Krc ..kgsflotten

eines von Karl dem Croßen errich
teten Vorgängerbaues errichtete. Die
ser Constantiusturm mit seinen 6 n
dicken Mauern ist alles, was voD der
durch Ludwig IX. 1248 errichteten
Befesti gung bis heute erhalten geblie
ben ist. Mil diesem Wehrturm wurde
späler ein eindrucksvoller Stadlmau-
erring verbunden. der aber erst unter
Ludwigs IX. Nachfolgern vollendet

Die Häfen im östlichen Mittehneer

Laodicea (heute Latakia in Syrien)
diente schon in der Antike als Ha
tenstadl. Sie lag in eine. geschützten
Buchl, die sich vorzüglich als Lan-
deplatz eignete. Genutzt werden
konnten noch in der Kreuzzugszei!
die Reste der antiken Hafenkais. Für
Kreuzzugsllotten, die wegen des
spälen Aulbruchs ersl inr Spätherbsl
die nordsyriscbe Küste er€ichten.
war der Hafen ein idealer Uberwin-
terungsplatz, zümal vor der Erobe
rung Akkons. Für das Krcuzfahrer
fürstcnlum von Antiochiir war es der
wichtigste Hal-en, zumal derlleine St.
Symeonshafen, wo die ersten Kl€uz-
fahrcrschiffe gelander waren, sich
als für das Uberwintern einer Flolle
ungeeignet erwiesen hatte, Laodiceas
Hai-en war räuniich klar gerenDt von
derStadt. Erwurde von zwei oberhalb
der Bucht gelegeDen Wehfürmen be-
heffscht, deren Besitz Voraussetzung
für die Kontrolle des Hafens war Ha
fen, Burg und Sladt nelen l l87 an

Abb. 2. Luftaufinhne Akkons wn Südweste (1918) (aus: Mothias Piana
lHrsg.l, Buryen und Stai.lte dcr KreuzzugszeiL Studie .ur ün?rnationaleil
Atchitekuo' und Ku nge:;chichte 65, Petersbery 2008, S. 213).
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Abb.3.H42 \penkete rotl Kanstantinopel (ArchLiologisches M seutn, Kon-
s t ant i no p e I ; F.no : Ue t: )-

hier auch be i sttim ischer See ihre La-
dunglöschen. Schon die Muslime hat-
ten den geschützten, bereits in der Per-
serzeitund in derrömjschenAntike ge-
schätzten und in römischerZeitdurch
eine 260 m lange. in Osl WesFRich
tüng verlaufende Mole geschülzten
Landeplatz in der weitläufigen Bucht
mit Steinlagen und Sykomorenholz
stä*er belesligt. Ein Teil des Hafens
ließ sich mit einer Sperrkette aus Ei
sen verschließen.Nach Süden undOs
ten hin, d- h. zwischen dem Ui-er auf
der Höhe der von den Krcuzfahrern
errichteten St. Demetriuskirche und
dem Ende der den Hafen nach Sti-
den abschirmenden Mole. wurde der
Hafenbereich in der fränkischen Zeit
durch zwei Molen gegen das Meer
abgeschirmt. Dieser Bereich wär der
sogenannte ,,innere Hafen". Zur Ufer-
bebauung in fränkischer z.ei gehöfie
an der Stelle, an der sicb heute der
Khan al-'Umdan befindet, das Hafen
zollamt, das die Kaufleute mit ibren
waren bei der Ein- und Ausreise pas-
sieren mussten. Neben dem inneren
gab es damals einen äußeren Hafen-
bereich, Auch dieser wurde durch eine
Mole geschützt. Die Einfahrt in diesen
,,Vorhafen" sicherte ein am äußersten
Ende dieser Mole eftauter Wehr-
turm, der sogenannte Fliegenturm,
d€ssen Fundamente noch heute sicht-
bar sind. Erhalten hat sich von den
Cebäuden, die bis zur Eroberung der
Stadtdürch die Mamluken am 18. Mai
l29l die Front des äußeren Hafens
säumten, nur ein einzelner venezia-
nischer Webrturm, der beute ,,Turm
des Suitans" (Bud el Sultan) genannt
wird. Das unbebaute Ufergelände des
äußeren Hafens wurde von Schiffs
werften genutzt und entsprechend als
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Arsenal (darsena) bezeichnet. Heute
liegt dieses Gelände in der Nähe def
neuzeitlichen Stadtlnauer und wird als
Strand (,.Mauerstmnd") genutzt.

ry'?r
Das mittelalterliche Tyrus (heute Sur
im Libanon) lag auf einer Halbinsel
und war auf drei Seiten von Wasser
umgeben, Der noch heute genutzte
und sehr geschützte Haf-en befänd sich
nördlich der Stadt und wurde wegen
seiner Uneinnehmbarkeit gerühmt.
Er öffnete sich nach Osten zwischen
zwei Molen, an deren äußeren En-
den zwei Türme standen, zwischen
denen die Hafeneinfahrt durch eine
Eisenkette gesperrt wurde. Vor der
Küste unter wasser gelegene Felsriffe
vereitelten Angrilte von der Seeseite
aufdas nicht von der Landmauer um-
schlossene Gebiet vor der Stadt. Das
Erdbeben, das im Jahre j202 Syrien
erschütterte. richtete jn Tyrus auch
an den Wehrtürmen im Haf-enbereich
Z€rstörungen an, die aber umgehend
beseitigt wurden. Im Zusammenhang
mit dem Wiederauftau ließ König Jo
hann von Brienneeire mit vier hohen
Türmen bewehrte Zitadelle errichten.
Ubeneste der mittelalterlichen Befe-
stigungsanlagen, die von den Mamlu-
ken l29l zerstört worden sind, haben
sich nicht mehr erhalten.

Der Hafen von Famagusta (türk.
Gazima usa) auf Zypern war ein Na-
turhafen. d. h. eine als Landeplatz ge
nulzle Bucht. die durch vorgelagerle
FelsritTe vor dem ofTenen Meer ge-
schütz! war Ein fester Türm, der we-
gen der damil verbundenen Konlrclle

Abb. 4. KonstantinopeL, See nuer
turn (Foto: Verf.).

über HafeD und Stadt von strategischer
Bedeutung war. sicherte den soge-
nannten inneren Hafen, Hafenbefesli
gungen wurden in gößerem Stil aber
erct seit dem f hen 14. Jahrhundert
errichtet, nachdem Famagusta sich als
Sammelplntz vieler Flüchtlinge aus
den untergegangenen Kreuztahrer
slaarcn zurDrehscheibe und Metropo-
le des europäischen Levantehandels
enrwickeh hatte. So entsrand I3l0 bis
1313 z. B. dic Zi ladel le.Auch wurden
die Seemauern im S üdosten des Stadt
mauerrings ausgebau!, Der Bau ejnes
Spenturmes gegenüber der Zitadelle
ermöglichte die Abriegehng der Ha
fenbuch! durch eine Speffkette, die
zwischen der Zitadelie und dem neuen
Hafenturm verlegt wurde. Entschlos-
sene Invasoren wie die Cenuesen
1372 hielt die Hafenkette alledings
nicht von einem AngrilT ab.

Als Hafen für die Handelsschifffahrt
diente das Goldene Hom, wo u. a.
das kaiserliche Arsenal lag, in dem
bis Mitte des 12. Jahrhunderts auch
Neubauten vom Stäpel liefen. Die
Kriegsschille waren teils in der Nähe
des kaiserlichen Palästes (Theeodo-
siushafen, Sophien- bzw Bukoleon-
hafen am Märmarameer), vor alle'n
aber nn Arsenal, d. h. nn Goldenen
Horn selbst, stationien. Am südlichen
Ufer dieser Bucht lagen aucb die von
den Handelsschilfen der italienischen
Seestädte Venedig, Genua und Pisa
genutzten Anlegestellen. Das Col
dene Hom ließ sich bei Bedarf durch
eine schwere eiseme Kette verschlie
ßen, die zwischen dem Kentenaaion.
einem westlich der heutigen Serail
spitze (Akra) gelegenen Turm, und

Butsen M.l S.hlöß.r 22N9
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einem eDtsprechcndcn Bollwerk aul
def Begenüberliegendcn Seite, iDr
hcutigen GalatrL, verlegt wurdc. Diese
Halbnsperre schwamm, wie die mcis
ten ändcrcn Spenen dieser Art. auf
dicken Holzbohlcn oder Pontons. Die
Sprengung der Kettc glückte erstmals
am 17. Juii 1203 dcr grollen venezi-
änischen Krcuzzugrllollc unter dem
Belthl des Dogen Enrico Dandolo.
Sic kam zuletzt bei derErobcrung der
Sladr durch die Osmanen 1453 zurn
Einsatz. Ein angcblich echtes Stück
der Kette wird hculc in Archäolo-
gischen Museum in Istanbul gezeigt.

Das inr öst l ichen Mündungsdelta dcs
Nils gelcgcne Dalniette (arabisch
Dumy 0kontrol l iertedenZugrngzunr
Nil und sichcrtc dam i1 nicht zuletzt die
ca. 200 Kilonrelcr südlich gelegene
Residenzstadtal Qahira(heute Klirc)
und die benachbarle Handelsmelro-
pole al-Fustat (A1t Kairo).  Nichl  nul
uls Handelsplatz w der Halen von
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auch die Flollen dcr Krcrzf rhrer mehr
oder weDigef denlclbcn Routen wie
die normalen Handelsschi l le.  Da dic
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chen Seem:ichte die Schifffihl vor
dem Heiligen Land koDrrollierren. bil
dctcn die Häfen un\'erichtt) e Stütz-
punkle lürdic K rcuzlahrer. zumrl von
ibDen äus auch dcr Nachschub tür of:
fensive Untemehmungcn organisicrt
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sich auch diejerzt  isol ierteD chf ist l i -
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1291 ging mi!  Akkon dcr wicht igste
Hafen der Kreuzluhrer aul dcm Fcsl
land endgül l ig ver loren uüd ni l  ihnl
auch die HoffDung auf einc nochnra
lige christlicbe Rückcrobcrung dc\
Hei l igeD Landes.
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Zur Erfindung des Schifisent-
wurfs, vorgestellt im Modell
der Kreuzfahre6chilfe im
Hafen von Akkon

In Rahmen der Ausstellung ,,8 urgen,
Basar€. Bastionen" (s. S. I20) wird
einc Scklion des Hafens von Akkon
in 13. Jahrhundert mit zwei Kreuz-
fahrerschilitn im Maßstab Ir25 ge
zeigt. Damit soll auldie technischen
Voraussetzungen für den unefhörten
Aullchwung des hochmittelaltef-
lichen Seeverkehrs während def
Kreuzzüge in dic Lcvanle hingewie'
sen werden. der die auch dic schnel-
len Foltschrirte des abendläDdischen
Wehrbaues im 12. und 13. Jahrhun

lndenBurgenundSchlössemhFrank
rcich, in der Normändie, in Lothrin-
gen. Italien und Deutschland hätte
dic Krcuzzugsrede Papst Ufbans ILI
zum Endc des Konzils von Clermont
übel.wähigende Zusdmmung gctun
den und Begeisterung hervorgerufen.
Neben religiösem Eifer wafen die
profane Gler nach Eroberung, Besitz
und Mach! dafür ausschlaggebend
und nicht zulclzt die Neugier aufdas
Heilige Land.
Mil den Kreuzfahrern und Pilge|n rei-
slen auch Kaulleute. Mönche. Hand-
werker. Botschaller und Forscher in
die Levante. Kr'iegszüge und Pilger
reisen fühnen Hundertlauscnde in die
bis dahin gerade einmal wenigen il.r
lienischen SeefahrerD und Händlem
obcrflächlich vertraute, den meisten

EuLopäem aber völlig fiemde Welr
dcs byzantinisch-arabischen Orients.
Meister und Celehrte aus dem Noden
Europas standen erstmals unmiltelbar
vor den steinerneD Bäuten der Syrer
und Byzantinerl.
Erst neue Verfahren des Schiffbaues
gaben Pilgem. Kreuzlahrern, Hand
werkem und Baumeisten das Ver-
kehrsmittel. mit dem sie das Hellige
Lmd jederzeit zuverlässig- sicherund
reläliv schnell erreichcn undauch wic
der vedassen konnten. Das in derAus-
slellung gezeigte Modell dcr Krcuz
fahrerschitre im Hafen von Akkon
zeigt eine nach einem damals neüen
Verfahrcn für Ludwig IX. von Frdnk
reich gebaute naw rnd eine turidz
f-üf seineD Brudef Karl von Anjou vor
dem Zollgebäude im Hafen der da-
maligen Haupßtadt des Königreichs

Damals im Orient noch unbekann
te Werke europäischer Technik er-
staunten einheimische Beobachler
und Chronistenr. Der abendländischen
Holzbaukunst. besoDders den groljen
Flotten der italienischen Seestädte,
hatte der islamische Osten nlchts Vcr
gleichbares entgegenzusetzen. Eine
unter B historikern kaum bckanntc
völlige Emeuerung der meditemnen
Schifibaukunst ging dcn Ercignisscn
vorän und begleitete die Epochen vor
den Kreüzzügcn bis zu dcn Enldc
ckungsfahften. In Miniatufen. Fres-
ken. Rclicfs und Mosaiken überlie-
fete Eirdrücke vennitteln uns heute
zumindest eine vage Vorstellung vom
Anblick dieser Schilfe.

Ludwig IX. vor Frankreich besrellte
im Frtihjahr I246 für seine geplanle
Expedition üach Agypten Segel-
schifTe und Caleeren in Genua. Die
Odginale dieser Aufnäge gingen lei-
dcr vcrlorcn. E.hallcn blieben lalei
nische Abscbiften aus dem 18. und
19. Jahrhundert in gekürztcr Form.
Zu den beslelllen Schii[en) gehönen
u.a. 30 navi (Segelschiffe) mit zwei
Decks. jedes zwiscllen den Stevenen-
den l20palmi lang miteinem Kielvon
78 palmi(1 genuesischer pal lno lnisst
ca. 0,249 m). Detailmaße präzisier
lcn die gcwün sch!e Ceslall und CKiße
dieser Fahreuge. Ahnliche Vert*ige
sind auch vom Bruder Ludwigs. dcs
Hei l igen, von Kaf l  von Ariou. aus der
Kanzlei zu Ncapcl übcdiele(
Tarntu nannte man im 13. Jahrhun
de eiie Transportgaleere. die etwas
kürzer, höher und bniter gebäut war
als eine normale 8alea und vor irll.3m
demPfedetrunspo diente.
Ausgehend \,on llalien setzle sich
damals im mitteleuropäischen Raum
eiüe neue Schiflbaukunst durch, die
ällmählich die alten Schalenbauver-
fährcn ablöstc. Rcgcl. Riss und Rech
nung bestimmten seildern die Afbeit
dcrcnlwcrtcndcn Mcistcr undlöslcn
danit eine Revoiution im Schiftbau-
handwcrk aus. Dicscs spätca soge
nännte partison-Verfahren dad als die
ersle pan europäischc Schiflbaukuns!
gelten. Füf den Hisloriker ist es äbef
vor allem die erste durch schriftlichc
ÜberlieferuDg zugängliche Epoche
deL Schiubaukunst. Venezianische
Seeleute undBaumeisterbegannen iln
lrühen I5. Jahrhundert diese Technik
schriftlicb feslzuhalten; diese Tradi-
t ion wurde bis ins 17. Jahrhundc(
fbrtgeführt6.
ln einer p..rirrr gen^nnlcn Zcichnung,
die die Schiffbaukunst dieser Epoche
charaklerisiert,maltederKonstrukleur
zwei. in kleirere Segmenle unterteilte,
drcieckigc Diagrammc (schwarz)
oder einen Halbkreis (nez.a Iuna =
Halbmond in ro0 und teilte dcsscn
Radius iD ungleiche Abschnitte. Das
venezianische Wort p.rrid, ist ver-
wandl mi lp.rv€j? =..Schi ld" und mil
t1(Lrinletlk] = ,Bo.lcn". Det pariul;sl
der eigentlicbe Plan, um dem Schiff
seine Form zugeben. Erwird in vol ler
GKiße äuf ein Pergament oder den
Malboden gezeichnet. wie ein mo
demer Rechenschieber dient er nichl
nur zu I Kalku lation der Spantfonnen.
sondern für die Berechnung einer

t26 Rrrpt, und S.liliiser 22009
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Vielzahl ander€r Bau Elcmente, wie
etwa def Deckbalken. von Teiien
des Auslegeß, der Segel us!v. Abcr
der pavion musste fin jedes einzel-
ne Schiff individuell nelr berechnel
und aufgeissen werden, Man nutzte
verschiedene geometrische Figuren.
Die Ergebrisse derDreiecks und der
Halbmond-Methode uDterschieden
sich in Detail, aber diese Ansätze ba
sieren alle auf den gleichen Vedahren.
Alle pavioni unterteilten immer eir
gegebenes lineäres Maß in ungleiche,
kontinuierlich wachsende Inlervalle-

SchW im Mode dcs Kreu.JAhrer-

Der Schjffsenlwurfjener Epoche bä
sierte vollsländig auf Kalkulation und
Variation- Kennt man das Bauverfah-
ren, sind au!-h die Baüverträge zü ver-
stehen. Da die technischen Detail s der
mediterranen partison Verfahrcn und
der Umfang ihrerWirkungskrcise erst
seil jüngster Zeit allmählich klarer
gesehen werden, dürften die beiden
hier voqestellten Modelle wohl die
ersten ihrcr Aft sein. Seil 1104 wohl
wichtigster und größ1er Anlegeplatz
derChristen im Heiligen Land wurde
Akkon zur Hauptstadt des verblie
benen Königreichs Jerusalem im 13.
Jahräunde . Obwohl zur Landseite
hin - unter anderem durch Ludwig
den Heiligen- mit doppelten Mauem
gut geschützt, fehlten der Stadt an
dcr Seeseite entsprecheide Bel'esli
gungen. Die absolute Uberlegenheit
europäischer und besondeN italie-
nischer Flotten wähend der gesam-
ten fast 200 Jahre wäbrenden Epoche
der Kreuzfahrerstaaten in der Levante
machte eine Seemauer bis zur musli
mischen Eroberung l29l überff üssig.
Petrus Vesconle illustrierte üm 1321
mit der abgebildelen Karte die letzte
Fassung von Marino Sanulos (Tor-
sello) bertihmtem Kreuzzugskon
zept. Der Venezianer Sanuto kannte
die Stadt durch eigene Reisen. Wie
Marco Polo elf Jahre zuvor war er
noch als sebr junger Mann dorthin
aufgebrochen. Er hielt sich von 1282
bis 1286 in Akkon auf, wo seine Fa
milie warenhäuser besaß, und reiste
vemutlich auch später noch wenigs-
iens ein weiteres Mal dorthin. Sein
Stadtplan ist rach Osten gerichtet,
oben die an der Hafenseite weit ins
Meer hineingebaute doppelte Stadt-
mauer Die große Bucht rechts unter
der Mauer bildet den äüßeren Halen.

Burycn md Schlijss?t 22409

Abb. 2. CAD-Etittrutf
det Ttüida noch ohne
das achtere (hhterc)
Tor (Zeichnuns: Ued).

MitJün HuLT\.htJJ: t  StLi  \ug

fert- Das Vorbild für dieses Modell ist
38 m lang m't Ställen für 30 Pferde und
wird von 108 Ruderern angetrieben.

lm Frühjahr 12,16 bestellte Ludwig
der Heilige für seinen Krcuzzug 32
Exemplarc dieses Typs. Genuesische
Schifibauer erhielten den Auftfag
zum Bau der zwischen den Loten last
30 m langen ndri  mirzweiDecks. Sie
bestanden bis zum ,.mittleren Deck"
aus Eichenholz und trugen 60Seeleu-
te und etwa 350 Pilger mit Pferden ins
Heilige Land.
Die hier gezeigte Rekonstruklion foigl
einer nenen Hypothese. Die Bauweise
derrdferichtet sich nach demVo$ild
derGaleere. Eine hohe Laufbrticke in
der Mitte des Decks verbindet zwci
Jochbalken,schwereSchotts vorn und
achtem aufdem Deck, die den Rumpf
seillich überragen. Die liegenden Aus-
legerstützen der Galeere haben sich zu
aufrechten Stützen 1ür das Schanz-
kleid gewandell. Da es nichl ganz bis
zum Deck hinunterrcicht und wie die

aus dem am unteren Rand die kleine
Bucht des inneren Hafens mir seiner
Ketle ausgespart ist. Rechts davon
schützt die südliche Mole mit ihren
Tulfi die Einfahrt. Neben dem vom
PetlLls Vesconte nicht dargestellten,
aber heute noch erhaltenen und im
Modell gezeigten ,,Hof der Kette"
(H n al 'Umd n) am inneren Hafen-
becken stehtderrundeTurm, und ganz
rechrs ist die porta ferrea. das eiseme
Tor, eirgetragen. Unter dem Hafen
liegt das Viertel der Pisaner. links da
von das der Venezianer. dadber das
Arsenal und darüber gleich an der
inneren Mauer das Vic.tel der Deut-
schen (wohl des Deutschen Ordens).
Sanuto und Vesconte stellen mit ih
rer Karte offensichtlich das damals
bereits vergangene fränkische Akkon
der Krcuzfahrer dar

DieMaßedertaridades alsGaleere ge
baulen Pferdetransporters sind in den
neäpolitanischen Kanzlei Akten Karls
von Anjou für das Jahr 1274 überlie

Abb.3. Die Model-

(Foto: ueö).
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Äl l ) .1  nt tu\ \ t tw, t l t . . .Ci t i tu tsAt t ,1 (uu\ :  L i l ) . )  \ ( rc t t ) t  u tü fuk l iuDl  I  t  t ! t  is
st t t j  I ( t  t  tk  Sdnt l t t  t l t l ryctut i r t r  t l  ro  srr t  t t i r tu . . .  Lx ix \  dulk ,  tvat  i  ]us
Sdnulus lNa( l t l t :  L  Arr r .  \ 'o t t  l6 !  !  l .  . l t tunt l t , t  1972).

JochbLr l ler  c in \ \ 'cn ig c i ic  DcclskLrnrc
i ibo rgt .  s ich l  nrLn cturch c l i rscn Spr l t
d ic  Sr i r l / l r i r lkc l l .  { !s  ruc l r  ru l  Clcrr i i l
den des l l .  und l -1.  l rhrhondciJ o l t
s0 drugestc l l t  \ \ ' i fd ' .
Dcr  r rL l  c lc  rnren gc| ranntcn rc i tgc
ni j \s isch, in  ALrbi ldung!n schLi inbal
frei sch\\'ebende \0|nefe Autbau er
l r i l l t  nr i t  dc l r r . lochbr lken e i  so l ides
l .Lrnda!rcnl .  un( l ( l ic  in  ( lcn Aul l l igcn
c| \ ' l ih f tcn co idor i . r .  QrLr11icfc  dcf
Pi lgef .  lassen s ich sanz zqan: l (x  i lu I
denr  HrLLrpIdeck u l r te f  e ine le ichteo
Ohc[lcck Twischc. Bordwxld uncl
L. ru lhf i ickc untcrbr ingcn.  Solch c inc
Ko.nrukt ior  er ts f  f  ich l  . : le f  rL-htcfen

l ' lLr t t lor |n h i r te f  der  l tudefem l lu i
Hr . l l f lsqr lecferrdcs IT. . lahd ndcr ts .
DiLnr i l  r r ln l i ! ic r l  \ ich uch ( l iL \  duJch
dic srcßc RuInplhöhc bc i  sc i ingci
Brcitc scheintru bcstcbcndc St.rtrili
l l i tspnib lcm $rc c l \ r r  Ln John Pr l -
ofs  schf  l i rndrc . f  r rd !u\gcrc ich|cr
erlirutertef Re[oDstruktion lon I 98-1'.
Denlr  bef  dern Hauptdeck efhebeo
\ ich jc l r r  nuf  lc ich l r  Aulhr \ r tuk lur t | r .
Dic  Hi ibc dcs c igcr t l ichcr  Runrf lcs
ler inger l  \ ich s0 Lr In l i r \ t  I  ]n .
- \ach del r  Vofb i ld  ernes k ler l re l r
S.h i l lc \  i rn  1 l i I rcrgrund dc\  FfL ' \kos
in dcf  Ni . rsdr lcn i l  Krpcl lc  in  Assis i
is t  dcr  . rch lcrc  ̂u lbau gcstn l tc l .  L f

! lc ich l .  ob$ohl  nr i id ich r rL\  l loL g! '
b . lur ,  c i rc f  src i rcr ] ren 1 lurg.  un( l  In l t .
nx l l lc  ih l l  dcshulb uuch . r l / r '11rr r .
Andrcr  dr  I r i rcnze löste |n i t  se i .ef
Kopic dcr  nr \ icc lh \on Ciot ( )  (FIo
fcnr .  Sant . r  Nl . r f i r  No\  c lh)  drs Ri i rsc l
u l l l  d ie s t r rk  bcschl ld igrc urd l i  Lrnr
erke.nhr i r  OlJrxnrc. l i . ru .g dc\  .n
r / . , / / r , , .  Dic  Frcsco Nhlcrc i  u \  dcnr
l r i ihcn l -1.  Jrhrhundcr t  is t  le idefctwr
z\ \ 'e i  CencrL{ ionen t i ingef .  ze ig l  xhcf
ArLlbru len.  c l ie  der  i | r  d . r  Tcrrur
ühcr l ic lc  cn ^rxn( lJ I r rg nr i t  c incrr
/d, ra l i r r ' .  d l | | i ibcr  dcnr  r ' . r r I r , r  Lrnd
( lcr l l  v t r r l r r r r lx  r  gur  zu culsprecnelr
sch! lncn Ähnl i !hc rchtcrc .  d \ f r r1 i
t r . rscn ruch d ic  Schj l lc  jnr  Hr l rn \orr
GenLra u l rd bei  der  Erob.rung ro l
l - rpohs (L ib!  o l l )  dutuh ( l ie  \ { rL |n l
kcn l lSc) .  r r i l  dc.cn dcr  so lcnLrnr tc
Nl i ) fch \on Hyi rc \  \c inc l \4 in i t l lurcrr
/ rL den Tc\1en des t 'e le: f ino Coch.1
rc l l i  \ch i ickr ' .  Dcr  l tudefsch.r l i  \or r
bc inrhc h. i lbcr  Runrpl l in !c  ü l )c | . j . r . , r r
d. r \  e11\ te De.k. lc \ r \u lh. [Lcs u] rd \ r i r )c
Pi .nc dt i  iL ' ! \o l l l  . ruc l r  lon dor t  uus
gclühf l  s( r (1c.  \ ! i r .
Dic  \ofdcfc I 'h( lor1r  of icnr icr l  \ ich
an l i l teren Drfs tc l lungcn \csr i r r l lc
n ischef  Segelschi f le .  i rc  dL ' r i  I t ! l lc l
anr  Schi ( ' lcn T! fnr  / !  P i \ l  \ ( f r  cu.
l l l0  uI l ( t  dcr  Nl ln l iL t rLr  r lcs Schi l lcs.
dr \  Conf l rd \on \ lont le l f r t  \ { )n Kon'
st rnt inopel  nrch l ) ro\  br ingt .  i ] l  d .
l -o | lscrrungcn \on (  r i l r ln)s Arn.r lc \
i lnü( ' rscs (1.  l08r) .  l lesr j |nc l  i \1  l l rs
Schi t l  r r I  Trc i  Strccr \ rh lcudcrn.  d ie
\crnrur l ich wi .  ihrc r i l rn ischen \br-
g l ingcr  (hr  ch !cr ( |  i l l tc  Sr l  c  g.spurJr l
\u l r len ( r r r r  qut l ih t t  l i tn tnt  t r t
rinn tltltt lrrtun Lltut\ b(li\ti\ l(
tünt)  qr? s in l  l r  eDt  )

Ni i t  d iesen Kieuzl r ln . rschi l icn i r r
H.rnn \or  r \kkon s ind zurr  c f \ Icn
N{. r l  pr f l ison Ptuzcd! f . r )  r r  A lgor i th
Incr !  unrgc\c1/ l  u .d ur l  i ibcr l ic lc  c
Blr r  Äul l r i igc l i i f  KreuzlLrhrcßchi l lc
rngewendet  \ \o fdel r  Die Schi f ic  inr
H.r lcnrrodcl l  sp ic lc ln so eNtI [ r ls
d ie V)rgchcns$crsc dcr  lhnrx l igcrr
Schi t tbauer rn1: l  !c fwci \ür  r (L\ .  n
Inür  rn i t  dcn rndcrcD Bufgennrc-
dcl lcn dcf  Aussrc l lung zugle ich .LUl
d ic  ! i )  u \scrrLrn!cn uJr( l  n i ig l ichcr
Folgcrr  d icscf  lcchr ischcn Rcrohr t i
at) dct dftltita tL!üt ,r/r?//! liir ihfe
S c h s c \ r c n r  d i c  t ü h i t t t t  l t r  ( i t i l t \

, \bb 5 Rrkonsnuki t , t  . i t i t \  . ,Pdr i .n '  i t i  Gr \ tu l t  c i t r ' \  Dtdcd: \  .dcr  r l \
. . tü . . .a  I tu I t  (nr . ) .  \ / . ' j1 .  ) .
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Anmerkungen

Pxül Hrhrll hrl iü.f übcrlicfcnc, schr
unrcßchicdlich. Vcrsioncn dicscr Rcdc
in ciglischcr Übcßcrzune inr ,.Mcdicv!l
So!rccbook ünrcr.,Spccch !r Cou.cil oi'
Clcmonl. l095 im I.rcrncL /usanrhcn-

I So dic Thcse \nn Rabin Feld.nllolüt
I/,,,,v,,, Kre!2tlhrerburgen nnHeiligeD
LaDd. wiesbrden 1959- S l5 il:

r De,n snlen im komnrerden Jahfinr elci
chen Mrßnrb zwei Köl'ref tircuziehrcl
s.hife lorderPlrlz zu Kliscr$lcth tul-
gen DiescsdurchdcnRhcingcschnir ten€
Ntodcll nrit zwcL von rier g.oßen Kölner
Pi l le ,schi t fen rus den J.hr  l1E8 wi td
den neüartigen Dediteft.rer Ents{ru\
techtriker dic um Jah uüerte illeren
bcqährtcn vcd!h.en des Nordens legen-

'So ctwr d ic  von Deulschen I189 wrh-
rcnd dcr Belagerung {D Tynx xulge
srellre !nnJe Mirhle. die die ..'l ürken tiir
ein K egsgerür hieher. (Dls liincuium
Peregrinorunr. Einc /-citgeDijssischc enr-
lischc Chrcnik zunr d.itLen Kreulug '.
urstrünglichcr (jcsLrlt. hrsg. von ,Cdh-

Bayern

beatueitet nn Corneli( Ocl)tri

Der Wiederaufbau des Pompejanums
Aschaffenburg ist vollendet. Nun
können alle Räume dcr cinzigartigen
Nachbildung eines lömischen wohn
hauses in def antiken Stadt Pompeji
bcwündert werden. Das Pompeja-
nuln im flofuter des Mains wurde
im Aul l rag von König Ludwig L in
den JährcD 1840 bis 1848 durch dcn
Architekten Friedrich von CärtDer
nach historischen Vorbildern erbaut.
Nachdcm das Pompejanulll iln Zwei-
ten Weltkrieg slark bcschädigl wurde.
konnte es seir 1960 in mchrcren Pha
sen restauriert wefden. Dcm Bcsuchcr
werden neben Malereien und Mosai
ken über 200 originalc Bildwerke und
Ausstattungsstücke der Anlikc aus
den Beständen der Staatlichen An
tikcnsammlung und der Glyptothek
gezergt ' .
lm fränkischen Bad windsheim hat
m:rn bei Reslaurierungsarbcilcn in
einem histolischen Büfserhaus die

Buryui uid SLhlüss.r 2/2049

gr!,r&r|Vdr./ lschrilicn dcr MC I I I lj l,
Sruugr l962,  S.  l l l ) .

I t{, tNAlCU.t de BISANNE. üontr nß
ktri iüruii. turatß w'l,\i noDtin. rl
\ k. dirl i k,nn^r I L-,.1 tn jte a,ü"ünti
Lüut. Lota\n nob|-dnol(.hü n(\ts, ikt
4rotl tn gu!l ibet lntu | unt ltudeci ü ra
\ntn tlebu ^ daT. ptu tutbs^r bsra'
tb pt".licb .o\rruni ntjlt. .t ü?t:.ntas
rLl)r]tu\ dt\.tri. dd mtidt.rt tt!ütqua-

!i111 s.li.larujlt nufltcnsirüü pto tltu.
lib.l nnftha. l.LuiBi 1a"üra$ Belgftilr
lH.\9.1. Une chaLLe de nolis de St Loris.
ii: Archiles de l Odenr hlh 2, Piris 1 ES.r,
S  :31  2 .16 .  h ic f  S .  212)

" Dic liltcsrc bcki.nre Schillbru-H,nd-
\chrili verlasste I'll4 eii gewisser
Michalli da lluodo. Zaei weirere Nla
nuskipre tblgten noch iin rlben JahF
hunderr. Aüs dem 16. Jahrhunden sind
Manuskdple m.hrcrcr vcnczirnischcl
Baumcistcr cfh!1tctr. SchlicUlich tassic
noch einmal ein McisLcr d.\ sp:iLcn l?.
Jrhrhunderts dic Edungenschrlien serner
Z!nft 2! ei.enr Hrndbu.hrusrnNen, unr
sie mir den drnuls auikomnrenden c.g

lischcn nnd 1l!nhsischc. I-rnicrrisscn zu
ve,-gleichei. ti. sibL uns dänir dic Cc-
lcgenhen, un\cLe Kenitnisc der schucr
versrlindli.hen liiiberen Hrndschrilen
z! priifer und RekornruktioneD 2! !e
dfiziercn. Dahcr isr die Foßclure heole
gut übcr dicsc Pcriodc zwischc. 1400
und 1700 intunnie( AberdieTechnik ist
wesemlich äher. Daraül de!ren rrchiolo

'Z B. Rom, BAV. Mrnos*itLi Chigi. M
Vt. 1 .17. BesIitrio rosc.r'o. f. 59 oder P.l.
Fcrialc von San M.rco in vcncdig.

' Jt)lür tl. Pru,. Thc Nav.l Archirecture
of Cqsldcf Tensfo.l Shit\- id: Thc
M.r ine. \  Mir . r  70,  l9 i l4 .  S l? l  2 l l ,
275 292, 363 186 lnd l2,r. Ihe NalaL
Archircc üc of CrusxdcLTmnspoft Ships
.Dd Horse Trunsports 'lvisircd. h: The
N4rrincis lt{iflu76. 1990, S. ?55 273

' I'et.situ Co.|tr"lli. Ttucr.tus dc scp
tcnr  ! i t i is  (M!nuskr iptc ! .  1310).  London.
BriLish Librur!, Add Nlss 27695 InnL Nli-
nixrüe. loi eindn Mirglicd der Fnhilie
Clbo. denr sog Mönch lon Hyeresl. t.5.
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Nach zwei Jahren konnlen die Ar
beiten rn der Nofdfassade des Non-
nenchores \on Kloster Birkenfeld
(Landkreis Neusladt a. d. Aisch) ab
geschlossen welden. Das ehe aligc
Zisterzienserinnenkloster. eine Grün
dung der Burggralen von Nürnberg
aus denr Jähr 1275. h,r tc inc wcchscl
volle Cescbichte hinter sich. In letzter
Zeit \\,rrde es land!vntschaftlich bzr,.
gewerblich genutzt. Erst seit 1980
trat durch dic Errichtung cincs ncucn
Dachcs cin Wcndc cin. Iln nächsLcn
Jahr sollcn dic Arbcilcn ilr] Innercn
$,eilergchcn, Danach islan eine pcrio
dische Nutzung als AusstelhDgs- und
Konzefmum gedacht'.
Kloslcr Plankstetten (Landkrcjs
Ncumark0 wird in dcn kommcndcn
clrt Jahren 1ür 25 Mio. Euro saniefl.

In cincn crstcn von iDsgesamt drei
Bauabschnir ten sol lbis Ende 2012 ein
im 19. Jahfhundert verschwundenel
Mitteltrakt wieder entslchcn und das
sogenanntc Konventgebäude. in denl
noch heute Mönche leben. saniet
werden. De|zeit laufen noch archäo-
logische UntersuchungeD im Bereich
des 1129 gegündeten Klosters. Im
Jul i  sol len dann die eigent l ichen Bau-
arbeiten beginnen. Man rechnet mit

iltestcn bckannlcn Tapeten aus Papier
entdeckt. Sic cntslanden vermutlich
zwisclrcn 1580 ond 1600. Die soge
nannlen Fladeeapiere hrttcn sich
hinter einer 200 Jabrc alten Holzver
schalrng im Oberyeschoss efhalten.
Sic imilicrcn edles Holz und wurden
meis! zurätzl ich lni !  Einblr t tdruckcn

Das ehemälige f ürstbischöRiche Jägd
schloss iD Baun:rch (Oberiranken)
sland rrnd 25 Jahre lang leef. h den
vergangencn J ahrcn h manverschie-
dene Nutzungskonzcp!c geprüfl. Seit
2007 hat es nun dic Gemcinnülzigc
Kmnkenhausgesetlscbaft B.rnberg
saniert und in Verbhdung mit eiDem
Neubau zu einem Seniorcnpfiege
heim umgebaut. Der spätbarocke Bau

1689 von Jobann Lconhard Dicnt
zenhofer nit quadratischen Treppen
turm errichtet- 8ehöft zu den bedeu-
tendsten Bauwerken der Stada. Von
1838 bis 1870 behetueLgte däs Ge-
bäude das Land-.  von 1870 bis 1932
das Antsgericht.  Bis 1982 war eine
Bekleidungsf irma im Schloss tät ig.

t2t)


